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Chile picante

Leinwand-Probleme
Kennen Sie Franz Kafka und 
sein Hauptwerk «Der Process». 
Ein Mann, pflichtentreu, 
unschuldig und lose aller 
Verbrechen, findet sich in den 
Mühlen einer absurden Justiz 
wieder. Falls nicht, so können 
Sie sich auch an den 
israelischen Humoristen 
Ephraim Kishon halten, der 
ähnliche Schlamassel 
beschreibt. Beide hätten sie 
auf alle Fälle hier ihren Spass 
gehabt. Denn das neoliberale 
Chile bietet einen kafkaesken 
Kundendienst, wie er auf dem 
Papiere steht, eine Art Warnung 
an alle, welche die Macht von 
Staat und Recht beschneiden 
wollen. Vor ein paar Wochen 
habe ich mir über das Internet 
einen Beamer gekauft. Die 
mitgelieferte Leinwand 
bequemte sich genau einmal 
aus der Rolle, um dann für 
immer und ewig schlaff in Luft 
und Raum zu hängen. Am 
Kundentelefon wird mir 
beschieden, dass ich die 
Leinwand ins nächste Geschäft 
zu bringen hätte.  
Auf meine Frage hin, ob sie 
sicher sei, da im Internet 
bestellt, kam ein klares: «So 
sind die Regeln.» Ok, ich in den 
Supermarkt «Ripley», dort ist 
alles kein Problem, man werde 
mich anrufen, um den 
Austausch zu vereinbaren. Eine 
Woche später ist der Service 
am Telefon: «Ich habe hier das 
Schadenblatt vor mir und da 
steht, dass alles in Ordnung ist, 
weshalb ich den Fall schliesse.» 
Vorsichtig frage ich nach, 
warum er glaube, dass er mich 
anrufen müsse, wenn alles in 
Ordnung sei? Service: «Weiss 
ich nicht, ab da kann ich nichts 
machen.» Ich steige also 
wieder ins Auto, Leinwand 
inklusive, auf zum «Ripley», 
Runde zwei. Mitarbeiter im 
Ripley: «Ah, sie haben über das 
Internet gekauft. Dann sind 
nicht wir zuständig. Wir rufen 
Sie an und es kommt jemand 
bei Ihnen zu Hause vorbei.» 
Langsam leicht rot im Gesicht 
verlange ich den Vorgesetzten 
und dann dessen Vorgesetzten. 
Beide bestätigen das 
Prozedere: «So sind die Regeln» 
– ein Wort, das man nach 
kürzester Zeit in Chile nicht 
mehr hören kann, alles hat 
Regeln und wechselt die 
Person am Schalter, dann 
wechseln auch die Regeln. 
Versuchen Sie in Chile mal 
rauszukriegen, wie Sie 
vorgehen müssen, um zu 
beweisen, dass Ihre Kinder 
wirklich Ihre Kinder sind. Aber 
dies ist eine andere Story. Ich 
wieder nach Hause und 
tatsächlich, eine Woche später 
klingelt das Telefon. Fräulein: 
«Da der Beamer ein 
Kleinapparat ist, muss man ihn 
ins Geschäft bringen(!).» Ich, 
wahrscheinlich kochend rot: 
«Aber es ist die Leinwand.» 
Fräulein: «Ah, so, hm, weiss 
nicht.» Dann hängt sie auf. 
Wahrscheinlich hätte ich sie 
nicht dumme Kuh nennen 
sollen. Wir projizieren jetzt an 
die Hauswand.

 Roman Kühne
*

Roman Kühne weilt seit einem Jahr 
mit seiner Familie (Frau Priska so-
wie den beiden Kindern Olivia 5 
Jahre und Flavia 4 Jahre) in Chiles 
Hauptstadt Santiago de Chile. Der 
47-jährige Einsiedler unterrichtet 
an der dortigen Schweizer Schule 
am Gymnasium Mathematik und 
Biologie.

Hobbyfischer Miroljub Petkovic 
aus Einsiedeln fing am vergange-
nen Mittwoch im Sihlsee einen 
80 Zentimeter langen Hecht. 
Stolz schickte seine Tochter Je-
lena der Redaktion das Bild mit 
ihrem ebenso stolzen Vater. Dass 
der Sihlsee ein Hecht-Paradies 
ist, zeigen auch weitere Bilder von 
kürzlich gefangenen Exemplaren 
auf der Website burris-fischer- 
egge.ch. Zum Beispiel fing René 
Suter am 5. Juni einen 104 Zenti-
meter langen Hecht, und Raphael 
Dietziker einen 121 Zentimeter 
langen, der 11 Kilogramm auf die 
Waage brachte.

*
Zwar gibt es die Orgelkonzerte in 
der Klosterkirche seit 1963. Da 
in den «orgellosen» Jahren 1985 
bis 1987 keine Konzerte stattfan-
den, könnte man heuer durchaus 
von einem «runden» Geburtstag 
schreiben: Zum 50. Male laden 
die Konzertorganisten sowie die 
Gastorganisten zu den «Orgelkon-
zerten in der Klosterkirche Einsie-
deln» ein. Auch der Zyklus 2016 
folgt dem bewährten Schema, 
wonach ab Mitte Juli immer am 
Dienstagabend in der Klosterkir-
che gespielt wird. Und zwar wie 
folgt ein erstes Mal am 19. Juli 
Kiss Zsolt (Pannonhalma); 26. 
Juli Pater Lukas Helg (Einsiedeln) 
und Emanuel Helg (Frauenfeld); 
2. August Gereon Krahforst (Ma-
ria Laach); 9. August Pater Theo 
Flury (Einsiedeln/Rom) und 
Christoph Oberli (Baar); 16. Au-
gust Juan de la Rubia (Barcelona) 
sowie 23. August Pater Theo 
Flury (Einsiedeln/Rom). Wer 
schon einmal ein Orgelkonzert 
besucht hat, weiss, dass es sich 
lohnt, diese Abende zu reservie-

ren. Weitere Informationen folgen 
zu gegebener Zeit.

*
Am Mittwoch, 15. Juni, von 18 bis 
20 Uhr, findet das Bundespro-
grammschiessen auf 25 Meter in 
der Wäni statt. Die Pistolen-
schützen Einsiedeln laden dazu 
alle interessierten Schützen ein.

*
An Silvester 2016 offeriert Ein-
siedeln Tourismus den Messebe-
suchern nach dem «Wort zum 
neuen Jahr» von Abt Urban 
Glühwein und Punsch auf dem 
Klosterplatz. Für den Ausschank 
wird noch eine Gruppe oder ein 
Verein von zirka 8 bis 10 Perso-
nen gesucht, die/der diese Auf-
gabe übernehmen möchte. Inter-
essierte können sich melden bei 
Einsiedeln Tourismus, unter 
055/418’44’88 oder info@ein-
siedeln-tourismus.ch.

*
Es entspricht einer schönen Tradi-
tion, dass der Kanton Schwyz 
jene Lehrpersonen der Volks-

schule, der Berufsfachschulen 
sowie der Pädagogischen Hoch-
schule Schwyz verabschiedet, 
welche zu Ende eines Schuljahres 
in Pension gehen. In diesem Jahr 
konnte Bildungsdirektor Regie-
rungsrat Walter Stählin im Rah-
men einer schlichten Feier in der 
Schwyzer Kollegi-Kirche 46 Da-
men und Herren seinen Dank 
aussprechen. Darunter befanden 
sich auch folgende Personen aus 
unserer Region: Werner Bösch 
Klassenlehrperson Sekundar-
stufe I in Einsiedeln; Monika En-
geler (Einsiedeln) Heilpädagogi-
sches Zentrum Ausserschwyz; 
Hans Gyr Klassenlehrperson Se-
kundarstufe I in Einsiedeln; 
Andrea Ochsner Fachlehrperson 
Hauswirtschaft/Technisches Ge-
stalten Sekundarstufe I in Einsie-
deln; Felix Ochsner Klassenlehr-

person Primarschule Einsiedeln 
sowie Stef Oechslin Fachlehrper-
son Technisches Gestalten Pri-
marschule Einsiedeln. Man be-
achte auch den Bericht in der 
Rubrik Kanton.

*
Für ihre Abschlussarbeit wählten 
zwei Maturanden der Stiftsschule 
Einsiedeln Experimente im Be-
reich der Biologie. Morgen wer-
den sie ihre Erkenntnisse anläss-
lich einer Medienkonferenz im 
Tierpark Goldau präsentieren.
Ebenfalls anwesend ist unter an-
derem Florian Frischherz, Lehrer 
Stiftsschule Einsiedeln. Die bei-
den Maturanden präsentieren 
ihre Experimente, David Schöb 
zum Rotfuchs und Lorena Inglin 
zum Syrischen Braunbären.

*
Das EM-Fieber ist ausgebrochen! 
Das erste Spiel der Schweiz ver-
folgten am letzten Samstag viele 
Leute zu Hause in der guten 
Stube, einige begaben sich aber 
auch zum Public Viewing. In der 
«Ziegelei» erhielten die Fussball-
fans sogar einen Getränkegut-
schein, wenn sie im Schweizer 
Fanshirt auftauchten. Und auch 
das Beachplus öffnete seine Tore 
ausserplanmässig nicht erst am 
Abend, sondern schon am Nach-
mittag. Morgen geht es weiter 
(siehe Interview im Lokalteil)!

*
In Montreux am Genfersee findet 
zurzeit der grösste Blasmusik-
wettbewerb aller Zeiten statt. 
556 Musikvereine nehmen da-
ran teil, darunter auch die Feld-
musiken von Bennau, Gross und 
Rothenthurm. Die Bennauer ha-
ben ihre Wettbewerbsauftritte 
vom vergangenen Wochenende 
bereits hinter sich. In der ersten 
Stärkeklasse belegten sie den 
20. Platz. Bei der Marschmusik 
belegten die Musikanten den 
18. Platz. Nächstes Wochen-
ende werden die beiden anderen 
Feldmusiken aus unserer Region 
ihr Können unter Beweis stellen. 
Auf die Resultate darf man ge-
spannt sein. Zur Bergung des Campers sowie zur Errichtung eine Ölsperre wurden die 

Feuerwehren Unteriberg und Einsiedeln aufgeboten. Foto: Kapo

Ein Stück Einsiedler Geschichte
Interessanter Infoabend zum Projekt «Einsiedeln-anderswo» im Museum Fram

Am vergangenen Samstag, 
den 11. Juni 2016, lud  
der Verein «Einsiedeln- 
anderswo» zum öffentlichen 
Infoabend ins Museum Fram 
ein. 100 Interessierte sind 
der Einladung gefolgt.

Mia. Mit dem Ziel, einen 105-jähri-
gen Pater aus dem Benedikti- 
nerkloster St. Meinrad im südli-
chen Indiana zu interviewen, reiste 
Susann Bosshard-Kälin vor rund 
10 Jahren nach Amerika. Als da-
mals Einwohner mit Innerschwei-
zer Wurzeln vernahmen, dass sie, 
eine Schweizerin, im Land sei, 
suchten diese den Kontakt zu ihr. 
Dabei lernte Susann Bosshard-Kä-
lin das in Louisville wohnhafte 
Ehepaar Vicky und Bob Ull-
rich-Birchler kennen. Die Idee zum 
Projekt «Einsiedeln-anderswo» war 
geboren.

Grundsteine gelegt
Erst Jahre später, nämlich 2014, 
sollte es dazu kommen, dass Su- 
sann Bosshard-Kälin zusammen 
mit dem in Chicago lebenden Histo-
riker und Professor Leo Schelbert 
dieses Projekt, welches die Aus-
landschweizer etwas näher an ihre 
Heimat «Einsiedeln» bringen sollte, 
in Angriff nahm. Es verging wiede-
rum fast ein Jahr, bevor die Initiantin 
2015 mit einem Team nach Louis- 
ville zurückkehrte und mit Hilfe von 
Vicky und Bob Ullrich-Birchler erste 
Kontakte zu Nachkommen von Ein-
siedler Auswanderern knüpfen 
konnte. 

Grosses Interesse
Wider Erwarten war das Interesse 
zum Austausch ihrer Immigrations-
geschichte bei den Nachkömmlin-
gen sehr gross und so konnte das 
Schweizerteam während dem ge-

planten Amerikaaufenthalt nicht al-
les bewältigen. Eine weitere Reise 
musste geplant und gemacht wer-
den. 

Brücke zur Heimat geschaffen
Nun, ein Jahr später, durfte Su- 
sann Bosshard-Kälin zusammen 
mit ihrem vierköpfigen Team und 
dem Ehepaar Ullrich-Birchler, wel-
ches extra aus Amerika angereist 
war, die Ergebnisse dieser Zusam-
menarbeit im Museum Fram prä-
sentieren. Nach einer kurzen 
 Einführung übergab Susann Boss-
hard-Kälin das Wort an Statthalter 
Franz Pirker, welcher im Namen 
der Kulturkommission Einsiedeln 
die Gäste begrüsste und sich 
beim Projektteam bedankte. Denn 
dank ihnen konnte der Start-

schuss zum Wiederaufbau der 
Brücken zu den Schweizer Wur-
zeln gegeben werden, welche frü-
her bei einer Auswanderung auto-
matisch wegen der Distanz 
verloren gingen. 

2000 ausgewanderte Einsiedler
Historiker Heinz Nauer, welcher 
ebenfalls im Team arbeitet, er-
klärte den Zuschauern die Gründe, 
weshalb zwischen 1850 und 1900 
auch über 2000 Einsiedler nach 
Amerika auswanderten. Meist wa-
ren die Auswanderer vorbereitet 
und wussten auch, wohin sie gehen 
würden. Einige pflegten auch etwas 
die Verbindung zu ihrer Heimat. Sei 
dies nur, indem sie Schweizer Kul-
tur und Bräuche in der Fremde wei-
terpflegten. 

Geschichten bewahren
Obwohl diese bis heute ihr Beste-
hen haben, kennt und spricht kaum 
noch einer die Muttersprache. 
Viele Erinnerungen sind mit dem 
Tod der Grosseltern bereits verlo-
ren gegangen. Umso wichtiger ist 
jetzt die Arbeit des Projekts «Einsie-
deln-anderswo». Zusammen mit ih-
rem Team und Helfern trägt Susann 
Bosshard-Kälin die Daten und Ge-
schichten der Auswandererfamilien 
zusammen, und bildeten mit der 
eigenen Website und dem Face-
book-Account eine multimediale 
Brücke zwischen Louisville und Ein-
siedeln. Längst ist die Arbeit noch 
nicht beendet und weitere Projekte 
sind geplant. 

Nach einigen Fragen aus dem 
Publikum durften alle anschlies- 

send an die stündige Präsentation 
den feinen Apéro geniessen und 
sich dabei mit den Verantwortli-
chen und anderen Interessier - 
ten austauschen. Susann Boss-
hard-Kälins Tochter Annina über-
setzte während des Anlasses 
 alles für Vicky und Bob Ull-
rich-Birchler, damit diese das Ge-
schehen mitverfolgen konnten. 
Sicher werden diese beiden mit 
vielen guten Geschichten aus der 
Heimat ihrer Grossväter nach 
Amerika zurückkehren. Doch die 
Auswanderung ist nicht nur ein 
Teil ihrer Geschichte, sondern ge-
hört genauso zur Geschichte der 
Daheimgebliebenen und somit zu 
jedem, welcher Einsiedler Wurzeln 
in sich trägt. 
   www.einsiedeln-anderswo.ch 

Alle am Projekt Beteiligten mit (von links) Susann Bosshard-Kälin, Franz Pirker, Vicky Ullrich-Birchler, Claudia Steiner, 
Bob Ullrich-Birchler, Heinz Nauer und Paolo De Caro (es fehlt Martina Di Lorenzo). Foto: Martina Reichmuth 

Das Diplom von Louisville für Einsie-
deln.

Am frühen Sonntagmorgen 
stürzte ein Wohnmobil auf 
der Fahrt in die Weglosen 
in den Waagbach. Der 
37-jährige Lenker verletzte 
sich schwer, schwebt aber 
nicht mehr in Lebensgefahr.

Vi. Da staunte ein Landwirt nicht 
schlecht, als er vorgestern Sonntag, 
12. Juni, frühmorgens gegen 6.45 
Uhr Unfallspuren auf der Waagtal-
strasse in Unteriberg entdeckte. 
Gut zehn Minuten später fand er ei-
nen schwer verletzten Mann. Umge-
hend wurde die Rettungsflugwacht 
alarmiert, welche  den Verletzten in 
ein Spital überflog.

Gründe noch unbekannt
Wie die Kantonspolizei mitteilt, ist 
an diesem frühen Morgen ein Fahr-
zeuglenker mit seinem Camper auf 
der Waagtalstrasse in Richtung Weg- 
losen gefahren. In einer langgezo-
genen Linkskurve geriet er aus 
noch unbekannten Gründen rechts 
von der Strasse ab und stürzte mit 

seinem Fahrzeug in den Waagbach. 
Trotz schwersten Verletzungen ge-
lang es dem 37-jährigen Lenker, 
sich selbst zu befreien und aus 
dem Bach herauszukriechen. Zur 
Bergung des Campers sowie zur 
Errichtung einer Ölsperre wurden 
die Feuerwehren Unteriberg und 
Einsiedeln aufgeboten. Ging die Po-
lizei erst von einem Unfallzeitpunkt 
gegen 4.15 Uhr aus, korrigierte sie 
diese Einschätzung tags darauf auf 
«nach 6.00 Uhr».

Auf Anfrage bestätigte die Kan-
tonspolizei gestern Montag die 
schweren Verletzungen; der Lenker 
sei aber nicht mehr in Lebensgefahr. 
Da die medizinische Versorgung bis-
lang im Vordergrund stand, konnte 
er durch die Untersuchungsorgane 
noch nicht befragt werden. Eine Blut-
probe wurde zwar vorsorglich ange-
ordnet, das Ergebnis als Teil der 
laufenden Ermittlungen allerdings 
nicht mitgeteilt. Alle Abklärungen 
zum Unfallhergang und zur Unfallur-
sache dauern an. Der 37-Jährige 
stammt nicht aus dem Kanton 
Schwyz und war alleine unterwegs.

Der Verletzte schwebt nicht 
mehr in Lebensgefahr


